
Der Geotop-Kataster Kirnten (GpKK)
Von Mathias O e h l k e

Einleitung
Ein häufiges Szenario: Ein aufgelas
sener Steinbruch wird sich selbst 
überlassen, wächst im Laufe der 
Jahre zu und kann sich zu einem Bio
top entwickeln, der seltenen Pflan
zen und Tieren einen Lebensraum 
bietet. Gleichzeitig kann dieser 
Steinbruch aber auch ein Geotop 
sein: Hier wurde z. B. ein besonde
res Gestein abgebaut, oder die alten 
Bruchwände zeigen bemerkens
werte geologische Strukturen. Bio
top und Geotop schließen sich also 
auf keinen Fall aus. Sie können ge
meinsam existieren, wie aber auch 
jeder Typ für sich allein Vorkommen 
kann.

Die system atische Erfassung der 
Biotope und Biotoptypen von Kärn
ten ist inzw ischen über Jahrzehnte 
gew achsen, und es existieren große 
Datenbanken, die dies um fassend 
dokum entieren (S ch e ria u  2001). Die 
Erfassung, Dokum entation und Be
wertung der Geotope dagegen ist 
erst im Aufbau begriffen und in den 
einzelnen Bundesländern Ö ster
reichs und D eutschlands durchaus 
unterschiedlich weit fortgeschritten. 
Bayern hat z. B. innerhalb von etwa 
zehn Jahren ca. 34 0 0  Geotope in 
ventarisiert (L a g a lly  et al. 2000), 
und sog ar kleine Stadtstaaten wie 
Berlin oder Hamburg können 45 
bzw. 3 3  Lokalitäten nachw eisen (Ad- 
Hoc-AG G e o to p sc h u tz  1996).

Kärnten besitzt mit dem Geotrail in 
den Karnischen Alpen ( S c h ö n l a u b  

1991) eine exemplarische Region, 
für die eine umfassende Aufnahme 
und Dokumentation des geologi
schen Inventars erfolgt ist (vorange
trieben vor allem durch den jetzigen 
Direktor der Geologischen Bundes
anstalt in Wien, HR Prof. Dr. Hans- 
Peter Schönlaub). Hier wurde zu
sätzlich die öffentliche Zugänglich
keit des gesammelten Wissens 
durch Schautafeln und Publikatio
nen ermöglicht und trägt damit zur 
nachhaltigen Erschließung der abge
legenen Region bei. Aber auch das 
restliche Kärnten besitzt noch viele 
geowissenschaftliche Schätze. Einen 
Einstieg in die Geotop-Thematik, be

Abb. 1: Das „Kärntner Tor“ an der Landesgrenze zwischen Osttirol und Kärnten bei Oberdrauburg (Blick nach NW). Der Talquer
schnitt zeigt in idealer Weise die U-förmige Wanne eines vom Gletscher ausgeschürften Trogtales aus der Würm-Eiszeit.

(Foto: K. Krainer/Arge NATURSCHUTZ)
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Abb. 2: Einer der „Sieben Hügel“ am südlichen Stadtrand von Klagenfurt. Die zumeist bewaldeten Hügel sind eine Gruppe von 
felsigen Rundhöckern mit ovalem Umfang, die vom vorrückenden Gletscher zwar überfahren, aber nicht restlos abgeschliffen 
wurden. Sie bestehen aus dem Gestein des felsigen Sockels des Klagenfurter Beckens, das zumeist mit Lockersedimenten er
füllt und damit verhüllt ist, und geben so einen Einblick in den Aufbau des Fels-Untergrunds. (Foto: M. Oehlke)

sonders unter Kärntner Blickwinkel, 
illustriert mit vielen Beispielen und 
weiteren Literaturhinweisen, ermög
licht die Arbeit von U c i k  (1999).

Im Zuge landeskundlicher Erfor
schung und Inventarisierung eines 
Bundeslandes sollte also nicht nur 
die „belebte Natur“ wahrgenommen 
werden, sondern auch die äußerst 
vielgestaltigen Ausdrucksformen der 
„unbelebten Natur“, die im Übrigen 
auch einmal eine sehr „lebendige 
Natur“ gewesen ist -  in einer lange 
zurückliegenden geologischen Ver
gangenheit!

Österreich besitzt großen Anteil am 
Ostalpengürtel. Dieser ist durch 
seine Entstehungsgeschichte in der 
Kollisionszone zweier Erdkrusten
platten geologisch hoch differenziert 
und besitzt mit seinem geologisch 
„jungen“ tertiären Entstehungsalter 
noch eine ausgeprägte Morphologie. 
Das Gebirge hebt sich heute immer

noch heraus, wenn auch nur un
merklich langsam (in mm/Jahr). 
Kärnten wird aus Gesteinen der un
terschiedlichsten alpinen Decken
stockwerke aufgebaut und zeigt da
bei an der Oberfläche einen breiten 
Querschnitt vom tiefen Untergrund 
im Tauernfenster bis zu den hochge
stapelten Anteilen der Gurktaler 
Decke. Dazu kommt noch im Süden 
des Landes die alpenweit bedeut
same krustale Scherzone des Peria
driatischen Lineaments, die die 
Nord- von den Südkarawanken und 
die Gailtaler Alpen von den Karni- 
schen Alpen trennt. In weiten Berei
chen Kärntens hat schließlich noch 
die Eiszeit ihre Ablagerungen und 
den dazugehörigen glazialen For
menschatz (Abb. 1) hinterlassen. Ei
nen Überblick über den geologi
schen Aufbau Kärntens, verbunden 
mit einer Übersichtskarte, gibt K r a i - 

n e r  (1988).

Diese geologische Grundlage bietet 
ideale Voraussetzungen für die Her
ausbildung einer Vielzahl von sehr 
unterschiedlichen Naturerscheinun
gen mit erdgeschichtlichem Hinter
grund. Viele Menschen, Einheimi
sche und Urlauber, bewegen sich je
des Jahr in der Kärntner Natur und 
lassen sich von ihr faszinieren ( M i l d - 

n e r  81 Z w a n d e r  1999). Manche 
Klammen oder Wasserfälle sind als 
Publikumsmagnete eingerichtet, an
dere Gesteinsbildungen hingegen 
existieren im Verborgenen und sind 
nur wenigen Einheimischen be
kannt. All diese Wasserfälle und Fel
sen, Steinbrüche und Schottergru
ben, Fossilfundstellen und beson
dere Landschaftsformen (Abb. 2) 
sind jedoch niemandem in ihrer ge
samten Vielfalt ein Begriff.

Der Begriff des „Biotops“ gehört 
heute schon zur Umgangssprache, 
der des „Geotops“ muss sich dies
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erst noch erarbeiten, wie man oft im 
Gespräch feststellen kann.

Der Geotopbegriff
Als Grundlage für die weiteren Erör
terungen wird folgendes Zitat ange
führt:

Die kurze und prägnante Definition 
des ersten Satzes ist das Ergebnis 
m ehrjähriger Besprechungen und 
D iskussionen in verschiedenen Gre
mien, die sich mit der Geotop-The- 
m atik ause in an d er gesetzt haben, 
und wurde in der oben zitierten Ar
beitsan leitun g als allgem ein akzep
tiert vorangestellt. Regelmäßige 
Treffen der Fachsektion Geotop- 
schutz der Deutschen Geologischen 
G esellschaft (DGG) zu internationa
len Tagungen in deutschsprachigen 
Ländern bieten ein Forum zur Vor
stellun g neuer Ergebnisse und Ent
w icklungen (T h ü rin g e r L a n d e san 
s t a l t  F ü r G e o lo g ie  2000). 1995 
fand die 3. Jahrestagung in Wien 
statt, zu der auch eine m ehrtägige 
Exkursion durch Österreich und Teile

Kärntens angeboten wurde ( K r e u t 

z e r  &  S c h ö n l a u b  1995).

Geotop-Kataster
Kärnten
Im Rahmen des Kulturland
schaftsprojektes Kärnten werden in 
ausgewählten Gemeinden so ge
nannte Erhebungen von Biotop
flächen durchgeführt. Diese Kartie
rungen bilden die Grundlage des 
Biotopkatasters Kärntens ( S c h e r i a u  

2001) und des landwirtschaftlichen 
Förderprogramms ÖPUL 2000. Die 
Kartierungsergebnisse werden in ei
nem Erhebungsbogen festgehalten, 
der auch einen Biotoptypenschlüs
sel vorgibt. In diesem ist neben z. B. 
den Biotopklassen Gewässer, 
Feuchtgebiete, Augebiete, Wald und 
Trockenstandorte in der Klasse „Ex- 
tensiv-Kulturland“ eine Biotop
gruppe „5.7 Sonderstandorte“ vor
gesehen. Hier wird als Typ „5.7.6 ge
ologisch bedeutsame Landschafts
teile“ aufgeführt. Daneben kommen 
zusätzlich die Typen „5.7.3 Ehema
lige Abbaufläche“, „5.7.7 Natur
höhle“ und „5.7.8 Bergbaugang“ 
vor. Alle diese Biotoptypen können 
nach internationalem Konsens 
(siehe oben) auch als Geotope be
zeichnet werden.

Da die systematische Erfassung, Un
tersuchung, Ordnung und Bewer
tung dieser Biotoptypen für Kärnten 
bisher noch ausstand, ist im Jahre
2001 erstmalig eine eigene Geotop- 
Aufnahme durch die Arge NATUR
SCHUTZ, namentlich Herrn Mag. 
Klaus Krainer, initiiert worden. Die 
anzuwendenden Kartierungsrichtli
nien lehnen sich an die der Biotop
kartierung an, müssen aber für die 
besonderen Anforderungen des Geo- 
tops (z. B. Nomenklatur) etwas mo
difiziert werden. Als Name für das 
Projekt wurde die Bezeichnung Geo- 
top-Kataster Kärnten (GpKK) ge
wählt. Ziel der ersten Bearbeitungs
phase war die Entwicklung eines da
tenbankgestützten Erfassungsbo
gens, der von Beginn an durch die

Aufnahm e einiger Geotope überprüft 
und angepasst werden sollte. 

Geotoptypen werden nach A d -Ho c - 
AG Geo t o p s c h u t z  (1996) in drei 
Gruppen unterteilt: A ufschlüsse, For
men und Quellen.

Aufschlüsse können die durch 
„natürliche“ Prozesse entstandenen 
Freilegungen von Gesteinen und Bö
den sein (z. B. Hanganrisse, Fels
wände, Prallhänge, Flussbetten und 
Bachprofile), wie auch vom Men
schen geschaffene „künstliche“ Frei
legungen (Steinbrüche, Ton-, Sand- 
und Kiesgruben, Hohlwege, Baugru
ben usw.).
Formen sind alle natürlich entstan
denen Landschaftsformen und Bil
dungen an der Erdoberfläche (flu- 
viatile und gravitative Abtragungs
und Ablagerungsformen, glaziale 
und periglaziale Abtragungs- und 
Ablagerungsformen, wind- oder lö
sungsbedingte Abtragungs- und Ab
lagerungsformen, Verwitterungsfor
men, Seen- und Moorbildungen, 
magmatische Bildungen und auch 
Impaktbildungen -  Meteoritenkra
ter!). Dagegen werden „künstlich“ 
geschaffene Formen wie Dämme, 
Halden und Deponiekörper nicht als 
Geotope eingestuft.
Quellen sind natürlich entstandene 
oder durch Einwirkung des Men
schen geschaffene, örtlich begrenzte 
Grundwasseraustritte.

2002: „jahr der 
Geowissenschaften“ 
und „Tag des Geotops“ 
in Deutschland
Im Rahmen des „Jahrs der Geowis
senschaften“, das von der Ministerin 
für Bildung und Forschung der Bun
desrepublik Deutschland, Frau Bun
desministerin Edelgard Bulmahn, für
2002 ausgerufen worden war, fand 
am 6. Oktober 2002 erstmalig ein 
„Tag des Geotops“ statt (in ähnli
cher Weise gibt es schon länger ei
nen Tag des offenen Denkmals, der 
sich immer regen Publikumsinteres

„Geotope sind erdgeschichtliche 
Bildungen der unbelebten Natur, 
die Erkenntnisse über die Ent
wicklung der Erde oder des Le
bens vermitteln. Sie umfassen Auf
schlüsse von Gesteinen, Böden, 
Mineralien und Fossilien sowie 
einzelne Naturschöpfungen und 
natürliche Landesteile. 
Schutzwürdig sind diejenigen 
Geotope, die sich durch ihre be
sondere erdgeschichtliche Bedeu
tung, Seltenheit, Eigenart oder 
Schönheit auszeichnen. Für Wis
senschaft, Forschung und Lehre 
sowie für Natur- und Heimatkunde 
sind sie Dokumente von besonde
rem Wert. Sie können insbeson
dere dann, wenn sie gefährdet 
sind und vergleichbare Geotope 
zum Ausgleich nicht zur Verfügung 
stehen, eines rechtlichen Schutzes 
bedürfen“ (Ad-Hoc-AG Geotop
s c h u t z  1996), S. 4.
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ses erfreut). An diesem Tag wurde in 
vielen Aktionen auf die Geotope und 
ihre Bedeutung hingewiesen. In den 
einzelnen Regionen konnten ver
schiedene Geotope unter sachkun
diger Führung von der dazu eingela
denen Bevölkerung besucht und be
staunt werden. Die meisten Tages
zeitungen wiesen im Vorfeld mit 
Sonderberichten auf die Flinter
gründe und einzelne Geotope aus 
der näheren Umgebung hin, die be
sucht werden konnten. Auch im Fern
sehen wurden Beiträge gesendet. 
Durch den Erfolg der Aktion ermu
tigt, wird erwogen, diesen Tag als 
jährlich wiederkehrende feste Ein
richtung zu installieren. Dies ist eine 
geeignete Möglichkeit, Geotope 
nicht nur mit ökologisch-wissen
schaftlichem Interesse zu katalogi
sieren, sondern sie auch zu benut
zen, um die Menschen auf die vielen 
kleinen (und großen) Wunder der 
Natur aufmerksam zu machen. 
Darüber hinaus werden auch schon 
so genannte Geoparks eingerichtet, 
bevorzugt in Regionen, in denen 
erdwissenschaftliche Erscheinungen 
in besonders hoher Dichte auftreten, 
wovon die meisten auch genetisch 
Zusammenhängen. Als Beispiele 
seien die Geoparks „Vulkaneifel“, 
„Teutoburger Wald/Wiehengebirge“ 
und „Mecklenburger Eiszeitland
schaft“ genannt. Auch in der Region 
mit dem oben angeführten Geotrail 
wird ein „Geo-Park Karnische Re
gion“ diskutiert.
Weitere Informationen und Literatur
hinweise können im Internet unter 
www.planet-erde.de, www.geotop.de 
und www.geolba.ac.at eingesehen 
werden.

Vorgehensweise
Durch die langjährigen Erfahrungen 
aus vielen Bundesländern in Öster
reich und Deutschland hat sich als 
effektivste Vorgehensweise ein 
mehrphasiges Verfahren herausge
stellt und etabliert:

In der ersten Phase erfolgt eine Sich
tung, Aufnahme und Auswertung al

ler zugänglichen Unterlagen (Artikel, 
Bücher, Monographien, Übersichts- 
darstellungen, Karten, behördliche 
Unterlagen, Gutachten etc.). Daraus 
resultiert schon die erste Erstellung 
eines Datenkatalogs und ermöglicht 
die Einbindung in eine Datenbank. 
Diese erste Bearbeitung kann nur 
übersichtsartig und noch nicht re- 
gional-systematisch sein. Eine Über
prüfung der Recherche vor Ort er
folgt, von Ausnahmen abgesehen, 
noch nicht.

In der zweiten Phase erfolgt die 
Überprüfung und Anpassung an den 
aktuellen Status im Gelände mit ei
ner Verifizierung und Verfeinerung 
des vorhandenen Datensatzes. Ein
hergehen kann der Beginn einer all
gemeinen regionalen Recherche 
(Umgebung aufgesuchter Loki, Ge
meindeunterlagen etc.). Hierbei ent
steht auch eine Dokumentation 
durch Fotos, Skizzen, Karten, Zeich
nungen oder Profile.

In der dritten Phase schließt sich 
eine systematische regionale Nach
forschung auf der Grundlage klein
räumiger Untersuchungsgebiete (z. 
B. nach ÖK-Kartenblättern, Gemein
degrenzen etc.) mit einem deutlich 
höheren Geländeanteil der Arbeit an.

In der vierten Phase schließlich kann 
es erst auf der Grundlage aller zuvor 
erhobenen Daten zu einer Bewer
tung der Geotope hinsichtlich ihrer 
Bedeutung, Wichtigkeit, Seltenheit, 
Schönheit, Einmaligkeit und schließ
lich auch Schutzwürdigkeit kommen. 
Diese Einordnung kann, von unstrit
tigen Ausnahmefällen abgesehen, 
nicht vorher erfolgen, da es auf
grund fehlender Vergleichsmöglich
keiten sonst zwangsläufig zu Fehl
bewertungen kommen könnte.

Datenrecherche
Zunächst wurde eine umfassende Li
teraturrecherche zur geologischen 
und geomorphologischen Erfor
schung Kärntens durchgeführt, bei 
der vor allem die in wissenschaftli
chen Bibliotheken zugänglichen Mo

nographien, Periodika und geologi
sche Karten benutzt wurden. Von 
den monographischen Darstellun
gen für die Republik Österreich sind 
besonders das dreibändige Werk der 
„Geologie von Österreich“ von T o l l 

m a n n  (1977-1986) und „Der geolo
gische Aufbau Österreichs“ von 
O b e r h ä u s e r  (1980) als Herausgeber 
für die Geologische Bundesanstalt 
hervorzuheben. Allerdings doku
mentieren diese Arbeiten nur den 
Stand bis vor ca. 20 Jahren, so dass 
die verbleibende Spanne bis heute 
durch aktuellere Quellen erschlos
sen werden muss. Eine umfassende 
monographische Darstellung sehr 
vieler geowissenschaftlicher Bezüge 
für Kärnten stellt der Ausstellungs
katalog zur Landesausstellung Hüt
tenberg 1995 dar ( K ä r n t n e r  L a n - 

DESAUSSTELLUNGSBÜRO 1995). 

Neben den jährlichen Mitteilungen 
des Naturwissenschaftlichen Vereins 
für Kärnten, der Carinthia II, sind es 
besonders die verschiedenen Publi
kationen der Geologischen Bundes
anstalt in Wien (geologische Karten, 
Aufnahmsberichte, Arbeitstagungen, 
wissenschaftliche Veröffentlichun
gen), die weitere wertvolle detail
lierte Informationen durch unzählige 
Beiträge liefern. Weiterhin sind erd
wissenschaftliche Diplomarbeiten 
und Dissertationen von besonderem 
Interesse, die, da oft verbunden mit 
einer regionalen Kartierung, wich
tige Aufschlüsse über ein bestimm
tes Gebiet oder eine spezielle The
matik vermitteln. Diese sind aller
dings meist nur eingeschränkt ver
fügbar, da sie nur in der jeweiligen 
Institutsbibliothek oder, bei öster
reichischen Dissertationen, in der 
Nationalbibliothek in Wien existie
ren. Dissertationen aus deutschen 
Universitäten, die in Österreich erar
beitet wurden, sind durch Schriften
tausch meist in jeder größeren na- 
turwissenschaftlich-technischen Bi
bliothek vorhanden.
Die Auswertung dieses Materials 
reicht jedoch oft nicht aus, um die 
Beschreibung oder Lokalisierung be
stimmter Aufschlüsse zu erhalten, da
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Kärntner Naturdenkmale mit Geo-Bezua

10 12 14 16

Abb. 3: Kärntner Naturdenkmale mit Geo-Bezug, aufgeteilt nach den Geotoptypen 
aus Tabelle 1 (Balkenlänge = Anzahl der Objekte).

Aufschlusslisten oder -karten nicht 
immer enthalten sind. Man muss in 
diesem Fall quasi die „reziproke 
geowissenschaftliche Arbeitsweise“ 
anwenden, um z. B. zu einem als 
markant oder bedeutsam erkannten 
Gesteinstyp den repräsentativen 
Aufschluss zu finden (die klassische 
grundlagenbildende Geländearbeit 
erschließt sich über den gefundenen 
Aufschluss der dort enthaltenen Ge
steinstypen).
Da es hier oft um regionale Beson
derheiten geht (z. B. Felsformatio
nen, Schluchten, Wasserfälle), ha
ben sich auch die Fremdenverkehrs
prospekte der Gemeinden oder Ge
meindeverbände als sehr ergiebig 
erwiesen, die aus touristischen 
Gründen Tipps und Hinweise auf 
landschaftliche Schönheiten geben, 
die dann auf ihren Wert überprüft 
werden können.
Nicht zuletzt dürfen aber auch 
mündliche Informationen nicht hoch 
genug geschätzt werden, welche 
man aus dem persönlichen Kontakt 
mit Menschen erhält, die aufgrund 
jahrelanger Arbeit mit einer Region 
besonders gut vertraut sind und da
durch viele wichtige Hinweise geben 
können.

Kärntner Natur
denkmale als Geotope
Kärnten weist zurzeit 255 Natur
denkmale (ND) aus, die als solche 
kenntlich gemacht sind und auf
grund des Kärntner Naturschutzge
setzes (§§ 28 bis 32a, i. d. d. g. F.) 
einen umfassenden Schutz ge
nießen. Den größten Anteil hierbei 
stellen Bäume, Baumgruppen, Al
leen und Biotope. Ein kleinerer An
teil (15 Prozent) sind Objekte, die 
auch eine erdwissenschaftliche Re
levanz besitzen und somit als Geo
tope angesprochen werden können. 
U c i k  (1987) hat diese anlässlich ei
ner Bestandsaufnahme aufgelistet 
und beschrieben. Seitdem sind wei
tere hinzugekommen. Eine aktuel
lere Bestandsliste hat ein Redakti

onsteam unter H o f m a n n  (2000) er
arbeitet, das alle Naturdenkmale 
Österreichs, nach Bundesländern 
geordnet, die als Geotope aufge
fasst werden können, dokumentiert 
hat. Die im Kärntner Beitrag von 
U c i k  (1987) zu diesem Projekt auf
gelisteten Naturdenkmale, erweitert 
um wenige „Neulinge“, zeigt die Ta
belle 1. Sie stellt die Kernzelle für 
alle weiteren Aufnahmen in den 
GpKK dar. Da zurzeit 38 Naturdenk
male gleichzeitig auch als Geotope 
angesehen werden können, wurden 
in der Datenbank die Plätze 01-49 
für die Naturdenkmale reserviert. 
Alle neu hinzukommenden Geotope 
erhalten eine laufende Nummer 
größer als 50.

Die Naturdenkmale aus Tab. 1 wur
den in Spalte 5 einem bestimmten 
Geotoptyp zugeordnet. Bei einigen 
kommt es hierbei zu Doppelnennun
gen, wenn keine eindeutige Zuord
nung möglich ist oder es sich um 
Objektgruppen handelt. Auf der Ba
sis dieser Zuordnung entstand ein

Balkendiagramm (Abb. 3), in der die 
einzelnen Geotoptypen untereinan
der geplottet sind. Auffallend ist, 
dass sich die überwiegende Menge 
der Naturdenkmale dem Bereich des 
fließenden (Wasserfälle, Klammen) 
oder stehenden (Seen, Moore) Was
sers (dunkelblau) zuordnen lässt. 
Nimmt man noch den Bereich des 
gefrorenen Wassers (Glazialbildung, 
hellblau, Abb. 4) hinzu, hat man 
schon fast 90 Prozent aller Natur
denkmale erfasst. Felsbildungen 
und Höhlen (braun) sind vollkom
men untergeordnet, ebenso wie Fos
silien (grün). Steinbrüche, Schotter
gruben, Felstürme (Abb. 5) usw. tre
ten überhaupt nicht auf.

Das Wasser als Quell allen Lebens 
übt schon von jeher eine besondere 
Faszination auf den Menschen aus, 
besonders aber dann, wenn es sich 
in reißender Bewegung befindet und 
Anlass zu spektakulären Naturer
scheinungen, wie eben besonders in 
Klammen und bei Wasserfällen, gibt 
( B u c k  2001). Man sollte aus geo-
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Abb. 4: Das Naturdenkmal „Gletschertopf“ bei Gurlitsch, Krumpendorf. Der Blick zeigt die runde Form des etwa 50 cm großen 
Lochs, das von einem Geschiebestein, der im Schmelzwasser kreisförmig bewegt wurde, in den Untergrund gemahlen wurde.

(Foto: G. Berg/Arge NATURSCHUTZ)

Abb. 5: Die Felstürme und Wände des Kanzianibergs bei Finkenstein sind bis zu 40 m hoch und bilden die Erosionskante einer 
widerstandsfähigen Kalkschicht, des Trogkofelkalkes aus dem Unter-Perm am Nordfuß der Karawanken.

(Foto: M. Oehlke)
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Tab. l:  Liste der Naturdenkmale (ND) in Kärnten mit geologischem Bezug, Stand 2002. Nr. = Bezirk (Abkürzung) -  
laufende Nummer im Naturschutzbuch, ÖK = Österreichische Karte 1:50.000 (Nr.).

Nr. Name des Naturdenkmals Gemeinde ÖK Geotoptyp

Fe-03 Bösensteiner Wasserfall Steuerberg 185 Wasserfall

Fe-24 Severgraben (Enge Gurk) Flimmetberg, Gnesau, Steuerberg 184 Klamm

He-01 Weidenburger Felsen Kötschach-Mauthen 197 Felswand/Wasserfall

He-04 Versteinerter Baum von Laas Kötschach-Mauthen 197 Fossil (Pflanze)

Fle-07 Mühlschuß-Wasserfall Gitschtal 198 Wasserfall

Fle-10 Großer und Kleiner Bodensee Flermagor-Presseggersee 198 See (Moränensee)

He-13 Garnitzenklamm Flermagor-Presseggersee 199 Klamm

Fle-15 Zollnersee Dellach 197 See (Toteisloch)

He-16 Vorderberger Klamm Sankt Stefan im Gailtal 199 Klamm

Kl-03 Tschaukofall Ferlach 211 Wasserfall

Kl-06 Gletschertopf Pritschitz Pörtschach am Wörthersee 202 Glazialbildung

Kl-07 Gletschertopf Gurlitsch Krumpendorf 202 Glazialbildung

Kl-09 Schwarzer Felsen Maria Wörth 202 Felswand

Kl-13 Ewiger Regen Maria Rain 202 Wasserfall/Glazialbildg.

Kl-18 Lanzendorfer Moor Poggersdorf 203 Moor (Toteisloch)

Kl-51 Kapuzinerinsel Maria Wörth 202 Glazialbildung (Moräne)

KS-05 Gletscherschliff Zillhöhe Klagenfurt 202 Glazialbildung (Schliff)

KS-09 Gletscherschliff Kreuzbergl Klagenfurt 202 Glazialbildung (Schliff)

Sp-11 Lappenbach (Tuffbachl) Dellach im Drautal 197 Bach (Kalktuffbildung)

Sp-12 Weittalfall Dellach im Drautal 180 Wasserfall

Sp-23 Raggaschlucht -  Raggabach -  
Striedensee Flattach, Obervellach 181 Klamm

Sp-25 Wasserfall Jungfernsprung Fleiligenblut 154 Wasserfall

Sp-26 Gössnitzfall Heiligenblut 153 Wasserfall

Sp-29 Stappitzer See Mallnitz 155 See (Bergsturzsee)

Sp-30 Pirkner Bach Oberdrauburg 180 Wasserfall

Sp-31 Silberfall und Silbergraben Oberdrauburg 197 Wasserfall/Klamm

Sp-32 Zwickenberger Saubachgraben 
und Wasserfall Oberdrauburg 180 Klamm/Wasserfall

Sp-33 Fallbach-Wasserfall Malta 182 Wasserfall

Sp-35 Wasserfälle Bernitzbach Reißeck 181 Wasserfall

Sp-36 Fierzogfall und Rautfeldfall Millstatt 183 Wasserfall

SV-10 Feld der Steinernen Linsen Gutta ring 186 Fossil (Tier)

VS-02 Bösenmoos Villach 201 Moor (Flachmoor)

VL-01 lllitschhöhe Finkenstein 201 Glazialbildung (Schliff)

VL-21 Fischfossil Stockenboi Stockenboi 199 Fossil (Tier)

VÖ-07 Jerischacher See Sittersdorf 203 See (Toteisloch)

VÖ-31 Wildensteiner Wasserfall Gallizien 203 Wasserfall

VÖ-39 Rosaliengrotte Globasnitz 204 Höhle

Wo-22 , Poms-Wasserfall Wolfsberg 188 Wasserfall
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Der Geotop-Kataster Kärnten (GpKK)

Abb. 6: Datenblatt für die Geotop-Erfassung (mit Beispiel).
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wissenschaftlicher Sicht darüber 
aber nicht die vielen anderen Er
scheinungen der festen Erde aus 
dem Auge verlieren, deren Außerge
wöhnlichkeit sich oft erst durch ge
nauere Kenntnis ihrer Entstehung 
und Gestaltung erschließt.
An dieser Stelle setzt die Geotop-Er- 
fassung ein, denn tatsächlich exis
tiert ein riesiges Potenzial erhal
tenswerter geologischer Auf
schlüsse, ob natürlich oder künstlich 
geschaffen, die wichtige Einblicke in 
die Erdgeschichte geben und oft ge
nauso erhaltenswert sind, wie wir es 
inzwischen bei Biotopen als selbst
verständlich erachten. Klar festge
stellt werden muss aber auch: Im 
Gegensatz zum Naturdenkmal be
sitzt der Geotop (zunächst) keinen 
gesetzlichen Schutz. Dies muss nicht 
in jedem Fall von Nachteil sein, es 
sollte einem aber bewusst sein, dass 
eine Aufnahme in den Geotop-Katas
ter Kärnten keine automatische Un
terschutzstellung bedeutet. Sie 
dient zunächst vor allem der Inven
tarisierung, kann aber natürlich auch 
in ein gesetzliches Verfahren mün
den, wenn ein begründetes Inter
esse daran besteht.

Das Datenblatt zur 
Geotop-Erfassung
Um die erhobenen Daten verschie
denen Auswertungen (Information, 
Statistik, Grafik, Karte) zugänglich zu 
machen, wurde von vornherein eine 
Aufnahme in ein Datenbank-Pro
gramm vorgesehen. Die Inhalte sol
len möglichst in die bereits vorhan
dene Datenbank der Biotopkartie
rung Kärnten (beim Amt der Kärnt
ner Landesregierung, Abteilung 20) 
eingebunden werden können. Dazu 
wurde zunächst das Datenbankpro
gramm Microsoft „ACCESS“ benutzt, 
das auch kompatibel zu anderen 
Formaten, z. B. „dBase“, ist.
Ein wichtiger Bestandteil der Daten
bank ist ein Datenblatt (Abb. 6), das 
in einheitlicher Weise die erhobenen

Daten visualisiert und tabellarisch 
auflistet. Auf diesem Datenblatt, das 
möglichst den Umfang einer Seite 
nicht überschreiten sollte, um die 
Übersichtlichkeit zu erhalten, sind 
die Daten in mehrere inhaltliche 
Blöcke eingeteilt. Die Seite enthält 
einen Titelabschnitt zur Benennung 
und Nummerierung, dann folgen 
eine Lagebeschreibung mit Angaben 
zum Ort, eine allgemeine Beschrei
bung des Geotops, eine geologische 
Beschreibung und abschließend 
eine Bewertung.
Im Folgenden werden kurze Erläute
rungen zu den einzelnen Abschnit
ten gegeben:
In der Titelzeile sind der Name des 
Geotops (ein Begriff, der möglichst 
lokal eingeführt sein sollte), Ord
nungsnummern, das Aufnahmeda
tum und der Bearbeiter festgehal
ten.
In der Lagebeschreibung folgen all
gemeine Angaben zur Lokalisierung 
des Objektes und eine naturräumli
che ( S e g e r  1999) und regionalgeo
logische Einordnung.
Daran schließt sich die allgemeine 
Geotop-Beschreibung an, zu der 
auch eine textliche Kurzbeschrei
bung gehört.
In der Geologischen Beschreibung
erfolgt die Einordnung nach ver
schiedenen geowissenschaftlichen 
Inhalten, verbunden mit einer mög
lichst umfassenden und/oder aktuel
len Literaturangabe, die weiteren Zu
gang ermöglicht (ein umfassendes 
Literaturverzeichnis wird parallel 
dazu angelegt und steht zur Verfü
gung).
Abschließend erfolgt die Bewertung, 
die zunächst mangels Vergleichsda
ten oft nur zum Teil durchgeführt 
werden kann und die in einer ab
schließenden Gesamtbewertung 
(Geowissenschaftlicher Wert: gering, 
bedeutend, wertvoll, besonders 
wertvoll) mündet. Hier erfolgt auch 
eine Zuordnung der verschiedenen 
Fachgebiete, die vom Geotop 
berührt werden (z. B. Geologie, Mi
neralogie, Paläontologie, Quartär
geologie, Tektonik usw.).

Für die Zukunft ist geplant, auf ei
nem zweiten Blatt einen Bildteil an
zufügen, auf dem Ausschnitte der to
pographischen und der geologi
schen Karte, in der der Geotop mar
kiert ist, und ein Foto, das die 
aktuellen Aufschlussverhältnisse do
kumentiert, zu sehen sind.

Beispiele bereits 
bearbeiteter Geotope
Ein gutes Beispiel für die umfas
sende Bearbeitung und Dokumenta
tion eines Geotops (in diesem Fall 
eines Naturdenkmales) stellt die Ar
beit von Louz (1996) dar, die den 
Wildensteiner Wasserfall (ND Vö-31) 
geologisch bearbeitet hat, verbun
den mit einer Kartierung 1:10.000 
der Umgebung. Solch eine aufwän
dige Bearbeitung ist natürlich nicht 
für jeden Geotop möglich, könnte 
aber in speziellen Fällen durchaus 
angeregt werden.
Weitere Geotope, die exemplarisch 
in das Datenblatt aufgenommen 
wurden und deren besonderer Wert 
unzweifelhaft sein dürfte, sind z. B. 
der „Basalt von Kollnitz“ bei St. Paul 
im Lavanttal (Abb. 6) und der „Gra
nit vom Markogel“ bei Villach (Abb. 
7), zwei aufgelassene Steinbrüche, 
in denen das abgebaute Gestein wie 
auch die Aufschlussverhältnisse eine 
Besonderheit für die Geologie Kärn
tens darstellen.
Als Beispiele für die glaziale Über
prägung der Landschaft seien noch 
ausgeprägte Rundhöcker am Forst
see, Gemeinde Techelsberg am Wör
thersee (Abb. 8), und die Gruppe der 
„Sieben Hügel“ am südlichen Stadt
rand von Klagenfurt (Abb. 2), in der 
Nähe des Stadions, erwähnt.

Aufruf
Da der Geotop-Kataster Kärnten erst 
im Aufbau begriffen ist, soll zum 
Schluss die Bitte um Objektvor
schläge für die Datenbank geäußert
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Abb. 7: Der aufgelassene Steinbruch im „Granit vom Markogel“ oder auch „Seebacher Granit“ in Landskron. Die Abbauwand ist 
ca. 10 m hoch und schon deutlich zugewachsen. Der Granit tritt als „Härtling“ auf, wegen seiner Widerstandsfähigkeit gegen Glet
scherabrieb entstand ein Rundhöcker. Hier spielt also zum einen die glaziale Form des Geotops eine Rolle und zum anderen das 
Gestein selbst, ein alter Granitgneis mit einem Bildungsalter von über 400 Millionen Jahren (Ordovizium). (Foto: M. Oehlke)

Abb. 8: Glazial geformter Rundhöcker am Forstsee. An den Ufern des Forstsees in der Gemeinde Techelsberg am Wörthersee sind 
viele gletschergeschliffene Platten und Felsen zu sehen, von denen einige die ideale Form eines Rundhöckers besitzen.

(Foto: M. Oehlke)
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werden. Wem landschaftliche 
und/oder geologische Besonderhei
ten aus seiner näheren Umgebung 
aufgefallen sind, die von besonde
rem Wert sein könnten oder viel
leicht eines besonderen Schutzes 
bedürfen und noch nicht allgemein 
bekannt oder erschlossen sind, der 
möge diese bitte der Arge NATUR
SCHUTZ (siehe Schriftleitung) mittei- 
len. Der Hinweis Geotop, eine kurze 
Lagebeschreibung und die Art des 
Objektes genügen. Bitte den Absen
der für Rückfragen nicht vergessen. 
Sobald es möglich ist, werden diese 
dann begutachtet und in die Daten
bank aufgenommen. Für die Mitar
beit der Leser möchten sich die In
itiatoren im Voraus bedanken.
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